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168 Sôiid

gemeinen im Otogen futge Qeit, borauggefept,
baft eg fiep um inagereg gleifcp panbelt. ©ine
gleifdjart ift umfo fie!ömmlidier, je garter unb
feiner bag bie SJÎuêïelfafer umgeBenbe Sinbe=
geloeBe ift. ©aper ift bag gleifcf) Don jungen
Bieren Beffer augnupBat unb Betömmtidjer alê
bag bon alten ©ieten. Studfj bag ©ilb Befipt
bielfacp ein betBeg 7$Ietfcp. ©imp bie SJiaprtapme
beg SIBpärtgertg unb burdj bag ©inlegen in
faure gtiiffigïeit Inirb bie Stuftöfung unb Sode«

rung beg SinbegelneBeê Betoirft. ©ine Befon=
berg toicptige 3îoIIe fpielt Beim §Ieifd) neben bem
ÖinbegetoeBe bie ©urcplnacpfung mit gett unb
bie jeber ©iergattung eigentümliche 8Irt beg

getteê. ©o farm gum Seifpiel bag an jup leidjt
Beïôntmliipe ©djtoeinefleifcp burcp feinen meift
popen gettgepalt eine für ®ranfc ungeeignete
9?aprung fein, ©agfelBe gilt für bie fetten
Süfdje, Slal, Sacpg, Karpfen, bei ©eftiigel für
©nte unb ©ang.

äßas bie SDcilcf) antaugt, fo Inirb fie oft atg bag
teidjtefte 9?aprunggmittel. angefepen. ©ieg ift
für ben (Säugling ricptig, nicpt aber für ben ©r«
luacpjenen. infolge ipreg popen SBaffer« unb ge=

ringen Sîâprftoffgepalteg ift fie allein für eine
rnepr ober minber bauernbe ©rnäprung beg @r=

toacpfenen unmöglich. @g fommt nod) pingu,
bap ber ©enup reiner 2JiiIcp päufig üBerpaupt
fdjledjt bertragen inirb. 23on ben gelten unferer
üftaprung ift bag 23utierfeti am teicpteften gu Der«
bauen, ©agu ift bie ÜButter aud) inegen ipreg
popen 3SitarningepaItg; ein auperorbenttidj inert«
boïïeg 9îaprunggmittet, toäprenb bie bon ber
9catur aug farblofen gette, gum 33eifpiet 5ßal^
min, ©cplneinefdjmalg ufto., fa'ft gang bitamin«
frei finb. ©ie 23erbauung ber ßäfearten pängt
babon ab, ob fie nocp ber ÜDtilcp unb ber Sapne
napeftepen, ober ob fie burcp Sagern, 9leifen,
©introcfnen toefenflicp beränbert finb.

Vutïj SBalbftetier: „© o ift baS £ e b e n", ©rgä^=
langen. Vrofdpert gr. 3.10, in Seinen (©efdfenïbanb)
gebunben gr. 4.40. Verlag ©. g. SDbüfler, Karlsruhe
(Vaben).

Unter ben fd^roetgerifd^eii ©dfriftftellerinnen ber
©egenlnart, beren Sichtungen längft in ber gefamt«
beutfdjen Siteratur ©ingang unb toeiie Verbreitung
gefunben I)aben, fteljt neben Sftaria SBafer, Sifa SBen«

ger, Secile Sauber unb ©ecile SooS bie Vaflerin Stutf)
SBalbfietter in borberfter Veilje.

Sas borliegenbe neuefte 2Ber! Vuth SBalbftetterS
bebeutet einen lueitern Jpöhefmntt ihres gereiften bic£)=

terifdfen ©djaffenS. Sie grage nach bem tiefften
SebenStoerte, ber in ber ©rtenntniS ober ber Eingabe
beS ©ein§ erahnt, erfaßt unb ertämpft tnirb, ift eS,
bie bie einzelnen, im gemeinfamen Keimgrunb lour«
gelnben ©rjöbilungen geiftig unter fidf berbinbet. SaS
äupere ©efdjeljen bebeutet bei Vuth SBalbftetter toenig,
e§ ift alles berinnerlirîjt. SBie bie 9îeu=2Irme in Sar«
ben unb Vot alle Vitterniffe iiberioinbet unb ben HRut
gur Stitcftebir in „itjr ©igeneS" finbet; ttie ber alternbe
Vruber auf einfamem Sranïenlager bie Vilang feines
Safetns gielft unb gräulein ©abine auf bem ©terbe»
bette gur ©inte^r gelangt; mie bas Sier im Körper
unb ber SBille im Uranien um bie Iperrfdjaft ringen;
it)ie ber Sanbftreidfer ficfi jur fterbenben SKutter ftie^It
unb i^r gu einer leisten SobeSftunbe ber^ilft, inbem
er % ein ©IM bortaufdjt, baS er nie geîannt. SliïeS
ift aus bem Seben gegriffen unb geugt bon bem ±ie=

fen fogialen unb etljifdtien ©mpfinben ber Sidjterin
unb bon ilirer Sfteifterfcffaft in ber ^Beobachtung,
©chilberung unb Seutung menfdilidjen unb feelifchen

SebenS. — Sefte unb feinfte ©rgäljIungSlunft loerben
bem Vudje ben SBeg in jebeS §artS, luo gute Siteratur
gefdfäfet mirb, ebnen.

g o I) a n it g u n b I e r ein Vornan bon SBarbara
See. Vrei§ gebunben gr. 3.50. Verlag ©. g. SKüKer,
.Karlsruhe (Vaben).

©ine Sragöbie aus bem Vauernleben, auf bem Jpin=
tergrunbe einer Vobenfeetanbfihaft. ©tn armes Knecht«
lein, ber QunblerljanS, redjtfihaffen unb reinen §er=
geitS, fchtoerblütig, fdEjeri unb berfonrien, fteïjt im Kit»
telfiunïte beS ©efdjefienS. 2IbergIäubif(heS Vorurteil
unb mitleiblofer Jpoljn, bie an feinem Vamen unb fei=
nem aïufjereit haften, laften bon früh an auf ihm trie
ein böfer gludj. Vauernhöfe gehen in glammen auf,
unb ber ©dfulblofe gerat in Verbadft. ©r inirb ge»
rechtfertigt, aber er hält es auf ber heimatlichen
©d)oïïe nidft mehr auS, tnill in ber gerne unter anbe=
rem Vameit ein neues Safein beginnen. Sa fucht
eine Sirne, bie ihn umftridt, ihn in einer SiebeSnadjt
gur Vranbftiftung gu herleiten, unb nach aH feinem
fchtneren ©rieben bon ©raiten unb ©tel gefiaclt, er«
inürgt er fie, feiner ©inne nidft mädftig. ©haralter
unb SBefen beS gum ätörber ©eioorbenen, ihre @nt=

toidlung unb all bie feelifdfen Vorgänge, bie fidh in
ihm bofigieheit, finb mit feltener SJteifterfdjaft gefihil»
bert, bie bäuerlichen ©eftalten um ihn herum mit oft
nur Ibenigen ©trieben ftcfjer unb lebenswahr gegeidfnet.

Ser fchlichte unb toarme ©runbton ber irinern Ver«
bunbenlfeit mit Sanb unb Seuten, unb eine Hare, bor«
nehme ©pradje loerben baS Vudf febem ehrlidfen unb
unberbilbeten Sefer lieb unb loert machen.

Stebattton: Dr. ®rnft Sfdimann, 8ürid5 7, Stütiftr. 44. (SBeiträge nur an btefe SlbreffeO Unberlangt eingefanbten S8et«

trägen mu6 baä Stüdtporto beigelegt loerben. ®ruct unb SBerlag Don ®tü£Cer, Sßlerber & Eo„ SÜBoIfbactjftrage 19, Sitrtdg.

Snfertionêpreife für fcbloeiä. Stnjetgen: >/i ©ette gr. 180.—, »/« ©ette gr. 90.—, >/« Sr. 45.—, »/s Seite gr. 22.50, Vis Serie gr. 11.25

für auêtanb. Urfprungê: Vi Seite gr. 200.—, '/s ©eite gr. 100.—, Vi Serie gr. 50.—, >/e Serie gr. 25.—, Vis ©ette gr. 12.60

SlHetnige älnaeigenannabme: ätftiengefetlfäiaft ber Unternebmungen 31 ub o [f ÜHoffe, 3üric6. fflafer, Sern unb Agenturen.
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gemeinen im Magen kurze Zeit, vorausgesetzt,
daß es sich um mageres Fleisch handelt. Eine
Fleischart ist umso bekömmlicher, je zarter und
seiner das die Muskelfaser umgebende Binde-
gewebe ist. Daher ist das Fleisch von jungen
Tieren besser ausnutzbar und bekömmlicher als
das von alten Tierein Auch das Wild besitzt
vielfach ein derbes Fleisch. Durch die Maßnahme
des AbHängens und durch das Einlegen in
saure Flüssigkeit wird die Auflösung und Lacke-

rung des Bindegewebes bewirkt. Eine beson-
ders wichtige Rolle spielt beim Fleisch neben dem
Bindegewebe die Durchtvachfung mit Fett und
die jeder Tiergattung eigentümliche Art des
Fettes. So kann zum Beispiel das an sich leicht
bekömmliche Schweinefleisch durch seinen meist
hohen Fettgehalt eine für Kranke ungeeignete
Nahrung sein. Dasselbe gilt für die fetten
Fische, Aal, Lachs, Karpfen, bei Geflügel für
Ente und Gans.

Was die Milch anlangt, so wird sie oft als das
leichteste Nahrungsmittel angesehen. Dies ist
für den Säugling richtig, nicht aber für den Er-
wachsenen. Infolge ihres hohen Wasser- und ge-
ringen Nährstoffgehaltes ist sie allein für eine
mehr oder minder dauernde Ernährung des Er-
wachsenen unmöglich. Es kommt noch hinzu,
daß der Genuß reiner Milch häufig überhaupt
schlecht vertragen wird. Von den Fetten unserer
Nahrung ist das Butterfett am leichteste,? zu ver-
dauen. Dazu ist die Butter auch wegen ihres
hohen Vitamingehalts ein außerordentlich wert-
volles Nahrungsmittel, während die von der
Natur aus farblosen Fette, zum Beispiel Pal-
min, Schweineschmalz usw., fast ganz Vitamin-
frei sind. Die Verdauung der Käsearten hängt
davon ab, ob sie noch der Milch und der Sahne
nahestehen, oder ob sie durch Lagern, Reifen,
Eintrocknen wesentlich verändert sind.

Ruth Waldstetter: „So ist das Leben", Erzäh-
lungen. Broschiert Fr. 3.10, in Leinen (Geschenkband)
gebunden Fr. 4.40. Verlag C. F. Müller, Karlsruhe
(Baden).

Unter den schweizerischen Schriftstellerinnen der
Gegenwart, deren Dichtungen längst in der gesamt-
deutschen Literatur Eingang und weite Verbreitung
gefunden haben, steht neben Maria Wafer, Lisa Wen-
ger, Cecile Lauber und Cecile Laos die Baslerin Ruth
Waldstetter in vorderster Reihe.

Das vorliegende neueste Werk Ruth Waldstetters
bedeutet einen weitern Höhepunkt ihres gereiften dich-
terischen Schaffens. Die Frage nach dem tiefsten
Lebenswerte, der in der Erkenntnis oder der Hingabe
des Seins erahnt, erfaßt und erkämpft wird, ist es,
die die einzelnen, im gemeinsamen Keimgrund wur-
zelnden Erzählungen geistig unter sich verbindet. Das
äußere Geschehen bedeutet bei Ruth Waldstetter wenig,
es ist alles verinnerlicht. Wie die Neu-Arme in Dar-
ben und Not alle Bitternisse überwindet und den Mut
zur Rückkehr in „ihr Eigenes" findet; wie der alternde
Bruder auf einsamem Krankenlager die Bilanz seines
Daseins zieht und Fräulein Sabine auf dem Sterbe-
bette zur Einkehr gelangt; wie das Tier im Körper
und der Wille im Kranken um die Herrschaft ringen;
wie der Landstreicher sich zur sterbenden Mutter stiehlt
und ihr zu einer leichten Todesstunde verhilft, indem
er ihr ein Glück vortäuscht, das er nie gekannt. Alles
ist aus dem Leben gegriffen und zeugt von dem tie-
fen sozialen und ethischen Empfinden der Dichterin
und von ihrer Meisterschaft in der Beobachtung,
Schilderung und Deutung menschlichen und seelischen

Lebens. — Beste und feinste Erzählungskunst werden
dem Buche den Weg in jedes Haus, wo gute Literatur
geschätzt wird, ebnen.

Johann Zundler, ein Roman von Barbara
Lee. Preis gebunden Fr. 3.50. Verlag C. F. Müller,
Karlsruhe (Baden).

Eine Tragödie aus dem Bauernleben, auf dem Hin-
tergrunde einer Bodenseelandschast. Ein armes Knecht-
lein, der Zundlerhans, rechtschaffen und reinen Her-
zens, schwerblütig, scheu und versonnen, steht im Mit-
telpunkte des Geschehens. Abergläubisches Vorurteil
und mitleidloser Hohn, die an seinem Namen und sei-
nem Äußeren haften, lasten von früh an auf ihm wie
ein böser Fluch. Bauernhöfe gehen in Flammen auf,
und der Schuldlose gerät in Verdacht. Er wird ge-
rechtfertigt, aber er hält es auf der heimatlichen
Scholle nicht mehr aus, will in der Ferne unter ande-
rem Namen ein neues Dasein beginnen. Da sucht
eine Dirne, die ihn umstrickt, ihn in einer Liebesnacht
zur Brandstiftung zu verleiten, und nach all seinem
schweren Erleben von Grauen und Ekel gepackt, er-
würgt er sie, seiner Sinne nicht mächtig. Charakter
und Wesen des zum Mörder Gewordenen, ihre Ent-
Wicklung und all die seelischen Vorgänge, die sich in
ihm vollziehen, sind mit seltener Meisterschaft geschil-
dert, die bäuerlichen Gestalten um ihn herum mit oft
nur wenigen Strichen sicher und lebenswahr gezeichnet.

Der schlichte und warme Grundton der innern Ver-
bundenheit mit Land und Leuten, und eine klare, vor-
nehme Sprache werden das Buch jedem ehrlichen und
unverbildeten Leser lieb und wert machen.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rlltistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze 19, Zürich.

Jnsertionspretse für schweig. Anzeigen: -/. Seite Fr. IM.—, Sgste Fr. 90.—, >/. Seite Fr. 45.—, >/s Seite Fr. 22.50, V.s Teste Fr. 11.25

für ausländ. Ursprungs: Seite Fr. 200.—, Seite Fr. 100.-. V4 Seite Fr. 50.-, V« Teste Fr. 25.—. V» Seite Fr. 12.50

Alleinige Anzeigenannahme: Aktiengesellschaft der Unternehmungen R u d 0 lf Mosse, Zlirià Basel, Bern und Agenturen.
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